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Verkündigung als enkiorm

Über das Genre der Universitätspredigt

Vergewisserung eiınes verblassten Horizonts

ich würde NIC wundern, WeTNNn der Vvorsienende ıte| rritationen
Anlass gäbe Ich Hezeichne In Ihm das homiletische Genre der

Universitätspredig als enkform, Iso mıit eiınem Terminus ohilosophischer
Selbstreflexion oder, WIe mMan eute gern Sagıl, der Metaphilosophie.
Was ber en redigen und Philosophieren miteinander tun?
ngleic mehr, als Man Im erstien Moment annehmen möchte! Diese
Unterschätzung rührt aner, dass eıt mır Hekannt noch niırgends
systematisc zum ema gemacht worden IST, Was einer autfmerksamen
Wahrnehmung der okzıdentalen philosophisch-theologischen Tradıtionen
doch JgartT NIC entgehen kannn ass erstaunlıch viele große rediger
uch Philosophen waren.‘ Und WeNNNn ICN] dıe Namen rigenes und
Augustinus aufrufe, heziehe ICN Ich exemplarisch gleich auf den gröfß-
ten epräsen  te der griechischen und den gröfßten der lateiınıschen
Tradıtion n der Spätantıke.
In großen Zeitsprüngen und hne jeden nspruc auf Vollständigkeit rufe
ICN fürdas Mittelalter einen ernnar von Clamrvaux und einen Bonaventura
In den Zeugenstand: uch wWenn el anders als dıe ben genannten
Vorgänger zumındest aDn eınem gewiIssem Zeitpunkt Ihrer Biographie
der Philosophie als Weltweisheit ausgesprochen MÜSC Ja DolemIsch
egegnen, un SIE dennoch gleichzeltig. nıchts-anderes, als ıne eigen-
ständige Form des Philosophierens gegenüber den heidnischen, ISO
vorchristlichen Überlieferungen eInNnes Platon und Arıstoteles etablieren.
Kurze Zeılt nach Bonaventura, DEe| Meister Eckhart, omm annn wiede-
[UM einer regelrechten Kolinzidenz VOT] redigen und Philosophieren:
Den grofßen, NIC zuletzt Aristoteles und seIiner Iıslamıschen Tradierung
verdankten und über Albertus Magnus vermittelten, Durchbrüchen S@I-
11655 Denkens, die Inn n gewiIssem Siınn eınem Avantgardısten der
Moderne machen, egegne man NıIC n den akademıischen ITraktaten
dus seIner eder, sondern n den deutschen Predigten, die ET In den
Schwesternkonventen gehalten nal, deren geistliche Betreuung Ihm aufTf-
etiragen Wal.

Verblüfenderweise omm dieser onneX VOT) Predigt und Philosophie
Vgl dazu auch Lauster, JÖrg eligıon als Lebensdeutung. Theologische Hermeneutfti
eute Darmstadt 2005 1a5
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KeineSswegs mıit dem Miıttelalter en EFnde eute WwenIg eachtet,
egegne ET als en treibendes OUV Im Komplexen Wurzelgeflecht
des sogenannten Frühıdealiısmus und der omanü und amı In der
Inkubationsphase der Klassıschen deutschen Philosophie. Um [1UT

WEe| Fällen eın WenIg konkret machen: DIie ersten erhaltenen
Denkspuren Johann ıe Fichtes SINd Predigtenproben“‘ und roDe-
Predigten gehören den Irühesten ntellektuellen Dokumenten eorg

Hegels. Selbst Wenn mMan In echnung stellen nal, ass ege!
Kaum mıt entschiedenem rns das arram angestrebt nal, Sondern
her In der I1heologıe diıe Ihm adäquate ntellektuelle HMeraustforderung
Tand I1USS konstatiert werden, ass sSelhst noch seIln spätes System
als Konsequente Ausfaltung des In Jener Anfangszeil n Predigten Ima-
ginierten Programms einer Volksreligion Im Sınn einer lıebenden
Versöhnung aller Differenzen gelesen werden mMmuUuSs >®
1)ass IWaAas möglıch ISt, rührt aher, ass dem (Senre der Predigt, WIll
dıese en gewIlsSses ntellektuelles Niveau NIC unterschreiten, ıne SDE-
ZINSCHEe enkiTorm unterlegt seIn IMNUSS nämlıch der adıkal verknappte,
ber UNNSO luzıdere Umriss des Gesamtzusammenhangs, n den die Je

verhandelnde emal hineingehört. Wer predigt, kannn Ja Im Grunde
nıchts vorausseilzen, we!ll er der SIEe nıe weIlß, worüber die Hörerschaft
nereIıts verständigt ISst Darum IMUSS Immer Im Medium des einzelnen
Ihemas Vo (Sanzen die ede sern und sSolchermaßen das Ganze
Im ragmen zu Aufleuchten bringen, ISt nıchts Geringeres als ıne
gedanklıche und sprachliche Kunstform SU! generIs Wie natürlıch ben
deswegen umgeke In dieser äußerlich gesenhen „Kleinen orm  o der
mredigt das große Ganze einer denkerischen erortung greitfbar wWird,
miındest erannt werden Kann. Idealtypisch kann [Nal das alles WEe|
Universitätspredigern verifizieren, diıe Je tfür Ihre Epoche SIngulär hneraus-

Friedrich Schleiermacher und Romano uardaını Was
über die erfugung VOTI Philosophie und Verkündigung In der enkTorm
der Predigt Im alle des rstieren gIDt, stielle ICn unter ıne
Iıtulierung, dıe SICH Schleiermacher eınmal sSelhst gegeben nat

Vgl dazu Fichte, Johann Gottlieb Fichte Ausgewählt und vorgestellt (Sünter
Schulte München 1996 /5-97 Vgl dazu AUuUs der Einleitung des Herausgebers.
25-29
Vgl dazu Angells, arCco de DIie olle des Finflusses VOT Ra OUSSE@AU aurT die
Herausbildun Von Hegels Jugendldeal. Eın Versuch, die „dunklen re 789-1 /92)
der Jugendentwicklung Mmegels ernellen rankTu a.M 995 Hoffmann,
IThomas eorg Friedrich Wılhelm FINe Wiesbaden 2004 5il-
113
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Der Herrnhuter 35  on eıner hoheren Ördnung“
Dass Schleiermachers Predigten VOT] größtem Belang für sern DNI-
losophisch-theologisches esamtprofil SINd, eıf dıe einschlägige
Forschung schon lange, WITKIIC| ausgelotet ber SINd dıe dort verkap-
selten Kessourcen 11UT rudımentär. Das erstaun UNNSO mehr, als In der
bislang einzigen Ausgabe Vorn Schleiermachers Sämmtlichen erken die
Predigten In der Abteilung NIC weniger als an umfassen (die
Gesamtausgabe erschien aKlÜUsCcC In Von 31 geplanten Bänden, die
Predigtien nehmen also ziemlıch en Drıttel eIn) l1er an hleten
die Schleiermachers Lebzeıten In ruC gebrachten Predigten, sechs
enthalten Predigtentwürfe Aaus dem acnliass und VOT allem ITtSCHAN/MTIeEN
VOT] örern, enn Schleiermacher oflegte seIne Predigten annlıch WIe
Ja uch die Vorlesungen eıladen außerst knapper Stichworte
freı nalten Allerdings Ira hinsıchtlich dieser Quellenlage mittel-
irstig nochn MmManche Überraschung geben Zu den n den Sammtltlichen
erken enthaltenen 583 Predigten und Predigtentwürfen werden nam-
lıch In der Im Frscheimnen Hefindlichen Kritischen Gesamtausgabe In de-
ren Abtellung weltere 750 bislang unveröffentlichte exte, 238 eigen-
nändige FEntwürfe und 512 Nachschriften kommen Man Ird das Bild
des Predigers Schleiermacher MEeU zeichnen mussen, allerdings nat die
Fäaltiıon noch NIC einmal begonnen.“
rnalten SINd UNSs Predigten DIS Aaus seIner frühen Kandıdatenzelt on In
alle hekleidete Schleiermacher das Amt des Universitätspredigers, In S@I-
nelTr BerlinerZeıt haterzunächstin der Charıte-Kirche, ann — paralle! S@I-
1elT Tätigkeit als Hochschullehrer Jange re In der Dreifaltigkeitskirche
gepredigt. Charakteristisch Ist, ass Schleiermacher neben gewöÖöhn-
ıchen Sonntagspredigten und solchen besonderen, uch Ööffentlich-
poliıtiıschen Anlässen, gEeIN Predigten tür dıe Publıkation Reinen
sammenfasste, i{wa die Sammlungen Christlichelfr, Festpredigten, die
Predigten berden christlichen Hausstand und die Predigten n EZUg auf
dıe Feier der Übergabe der Augsburgischen KonfessIion. derber ET ıel
eC Predigtreihen, dıe n einer Bahnlesung großen Tellen QaNZzZeET neute-
stamentlicher cnNrırten entlang gingen, EIW. Hheiım Markusevangelium
und VOT allem IM Fall des . Johannesevangeliums, über dessen Kap 1-16
ET Von 1823 In einer SayUe und ScCNreIDe fünf re dauernden el
gepredigt hat Vergleichbares IıSst mır (1UT Von aps Johannes-Paul He-
annn Hr hat Von 1979 DIS 1984 In 130 Iıttwochsaudienzen über diıe
Theologie des LeIDES, über Sexualıtät und E-he gesprochen; talıenısche
Berichterstatier STIONNItIen nach eıner eıle, diıe melsten anderen Hörer

rOLlZ der mangelnder Sprachkenntnis einfach amused,
den ater oren

Vgl diesen Angaben die Mitteillungen auf www.degruyter.de
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Miıt den Johannes-Homilien Ird uchn der unerreic VOT)] dem AaUuUs sıch
das Dhilosophisch-spekulatıve Tiefengeflecht der Schleiermacherschen
Predigten erschliefßt, mıit dem ST vermutlich menr auf seIne Zeitgenossen
wiırkte als Urc seIne akademısche re Treffend sSchrieb olfgang
Irıllhaas, mıt diesen Homlilien würde MMan\n InSsS Heiliıgtum
Schleiermachers eintreten. ” DEN hat Tolgenden kKomplexen Hintergrund:
Schleiermachers aktıve Zeıt als Philosoph Uund eologe All nahezu
gänzlic mıit derjenigen ase der modernen Philosophie,
dıe era aufregend, IC und Innovatıv War WIE onl SOons NUur noch
das /Zeıtalter der attischen Klassık FS SINd symbolısch eingehegt diıe

re zwischen dem Tod essINgS und dem Frscheınen der Kritik
der reinen Vernunftt 1781 eInerselIlts Uund dem Tode Goethes und Hegels
(1831/32) andererselılts. In dieses albe Jahrhundert Man\n Kann In
Anlehnung eiınnar' KOosselleck „Sattelzeit der Religionsphilosophie”
mennen fallen dre!l große ohilosophisch-Iheologisch-politische Konftlikte
Der „Pantheismusstreit  66 den etwalgen Pantheismus und das hiefß
damals uch Atheıiısmus esSINOS, den Friedrich enmrTIıIc Jacopı mıit
Moses Mendelsohn VOTTI Zaun racC Uund der bınnen kurzem lle ama-
Igen ntellektuellen VOT] Rang und Namen Involvierte: annn der VOT)] Fichte
ausgelöste ‚Atheismusstreit  ‚66 und schließlich, der — erneut VOT) Jacobı, dies-
mal mıit dem Kontrahenten Schelling geführte „Streit diıe göttlichen
Inge”,  “ den mMan uch „Theismusstre  ‚6h MeNneTl] Kann. BIS VOT kurzem Im
Grunde margınalısiert, Ird euitie zunehmend Klar, ass diese eDbatien
und allem der „Pantheismusstreit  C6 n Ihrer Wirkungsgeschichte
mıiındestens Tolgenreic WIEe das Frscheınen der Kantıschen
Kritiken.©
Genau In dieses omplexe, DIS eutfe MNMUur nartiell aufgeklärte eC
Ist uchn Schleiermacher als Philosopn UnNd rediger eingelassen.
Irıllhaas nat reC WeTNN ET Scnhreı die erstie VOoOT/ Schleiermacher selbst
zum ruC| heförderte Predigtsammlung VOT] 1801 S@| das Gegenstück
den 1799 erschlienenen Herühnmten eden, Iso der Schrift ber eligion

dıe Gebildeten unter ıhren Verächtern, und WIEe diese en das
Herrnhuter Frbe repräsentierten, dıe ersie Predigtsammlung das FHrbe
der Aufklärung.‘ Nur cheımnt mır das dıe Z/usammenhänge noch ängst
NIC vollständIig auszuleuchten: Denn Faktum IST, ass dıe Frühildealısten,
Iso VOT allem die Jungen übinger Stiftler Schelling, egel, Hölderlın,
aufgewühlt VOT) Kant Uund In sensIbiler Wahrnehmung VOT] dessen Lücken,
ıne kritische., Kant überschreitende Kantfortschreibung In der Absıcht
suchten, Im Vergleich Zur radıtionellen orthodoxen ogmalı SOZUSaQEN

Irıllhaas, olfgang Schleiermachers Predigt. 2 E en OrWO SIy Aufl
Berlin: New OrkK 1975 176
Vgl Belser, Frederıck He Fate OT Reason Cambridge 9987
Vgl Irıllhaas Predigt Anm 5))) Gräb, ılhelm Predigt als Mittellung des
aubens Studien eıner prinzZIplellen Homiletik In oraktischer Absıcht Güterslioh
1988 200
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die besseren, WeIl Vernunft und Glaube WITKIIC zusammenDbringen KÖN-
nenden Theologen werden. Z7u diesem WEeC führten SIE Kantısches
ErbDe, namentlıch Aaus der Kritik der praktischen Vernunft, mıit
wiederentdeckten platonıschen Tradıtionen, mıit der Gottunmittelbarkeit
der LiebesmYystik, WIEe SIE VOT)] Boehme herkommend He| den
Herrnhutern Hiühte Uund mıit dem Uurc den Pantheismusstrei überhaupt
rst entdeckten SpInoza, der mıit seiınem atemberaubenden Amalgam
VOoOT/\N strengstem KRationalısmus und Amor Del intellectualıs SOZUSagEN diıe
Blaupause für en fugenloses Ineiınander VOT) Vernunftt und Gottesliebe
bot.© rür Iheologen und rediger lagen das alur geelgnetste Biıldmaterial
und die entsprechenden semantıschen Ressourcen geradezu nNaliur-
wüchsIg Im Johannesevangelium hereıit IC umsonst nNat Fıchte seINne
In 21 nlauien entfaltete Wissenschaftsliehre Im rns als nıchts anderes
enn ıne systematisch-spekulative Auslegung des Johannesprologs
aufgefasst. Und eExXa er omm uch Schleiermachers Faszınatiıon
UurCc das Johannesevangelıum, die eıt geht, ass 8 Im Grunde das
Christentum als YaNZES Johannelsch, Iso Im IC des erhönten, zeiıten-
opDpenen NSIUS und amı spirıtualistisch verste Im Übrigen selbst

den Preis des genulnen Rechtfertigungsgedankens.*“ Systematisch
kannn mMan Deobachten, WIe gerade Urc den Rekurs auf die pletistische
LIeDESMYSTIK und Inre erwebung mıit spinozanischen Intuıtionen EIWAS
wWIe en monIsStisches Manche sagten: Dantheistisches Grundmotiv InS
piel omm Hıer nat uch dıe eIngangs erwähnnte Selbstbezeichnung
Schleiermachers Ihren Quellort, er S@| en „Merrnhnuter, MUT VOT] einer
höhern Ordnung  ß
Jedoch beschränkt SICH dieser ZUG KeINneSWEIS auf die späten Johannes-
Homilien. Er Iıst VOT) AntTang In den Predigtien präsent Gerade In der
ersien Predigt der ersten VOT] Inm selbhst nublizierten ammlung omm
das exemplarisch ZUuT Geltung, Wenn ET zu Neujahrstag seIiınen Hörern
den KoNelet-Vers, ass nıchts Neues unitier der Sonne gebe (vgl KON
P 6.9) als rost- und Ermutigungswort Ins MEeUuUeEe Jahr mMItgIbi, weIıl doch
für den Glaubenden überhaupt NnıICHATS Hremdes geben KönNnNe, Was NIC
sSschon In ott bereitläge und darum VO irommen Gemüte In Gott NIC
sSchon uch gewusst ware und amı buchstäblic alles FINeSsS wäre.”
Schleiermacher WarTr sSiıch dieses uges uchn Uurc und Uurc DewWwusst
Das ZeIg SICH seImıner Verteidigung den OrWU den der altlıona-
ISUSC eingestellte eologe Friedrıich Samue| Otürıe Sack er| ass

Vgl dazu Henrich, Dieter Beiween ant and eCciures German Idealısm
D aVı Pacınıi Campbridge, Mass.; IL ondon 2003

Vgl Iriinhaas Predigt (Anm o 84-1 90
Cchleiermacher, Friedrich N Reimer Vo  3 In Dilthey,
ılhelm (Hg.) Aus chleiermachers en In Briefen Bde Berlın

295
I Vgl Schleiermacher, Friedrich Predigten. eue AUSg Berlin 843 -
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Schleiermacher beım redigen eucnenmn müÜüSsse, WEeTl1N ET WITKIIC INeO-
logisch das enkKe, Was In den en lesen tehe.'4 Schleiermacher
nNält dagegen

„Ich habe (1UT gesadgtl, da die eligion davon NIC abhange, OD
[Nall Im abstracten Denken der unendlichen übersinnlichen Ursach
der Welt das radıca der Persönlichkeit bellege der NIC Hiervon
habe ICH, obgleic wenIlg als irgend Jemand eın Spinozist,
den Spinoza als eispie angeführt, wWwe!ll In seIiner durchaus
Iıne Gesinnung errsCc diıe mMan NIC anders als Frömmigkeiıt
nmennen kann. Von dem Factum, da einige Menschen ott die
Persönlichkeit eilegen, Andere NIC habe ICN den run In @1-
Nel verschliedenen Ichtung des Gemüths auTfgezelgt und zugleıch,
daf keine VOT) Heiden dıe eligion nındere eın NaAZWEeC ıST
GEWESET), In dem gegenwärtigen urm ohilosophischer Meinungen
die Unabhängıigkeit der ellgıon VOT) Jeder Metaphysık reCc darzu-
stellen und begründen.“”$

Gleichwonl en rUuKer WIE Sack natürliıch uchn EIWAS wahrgenom-
mMmen, nämlıch den Preis, den Schleiermacher für SeIne ynthese nat aurtTt-
bringen mussen Systematisch MacC der sıch urc sermn gesamtes, DIS-
lang Hekanntes Predigtwerk Indurc In eınem ZUg, mMan\n könnte9
VOT] Vereinheitlichung und kategorial-geschichtlicher Entdifferenzierung
geltend Z/um eiınen ırd das darın greifbar, ass Schleiermacher urcn-
aus Im Banne ants die Christusgestalt n eınenm Idealmenschlichen
Portrait jenseilts aller geschichtlichen Entwicklung und als nbiıld sittlıcher
Unfehlbarkeiıt zeichnet.!* Und das hat seIiner Rückseite ıne gewlilsse
skeptische Einstellung n der Behandlung gerade der CKCOalien der eSUS-
Geschichte, Iso VOo'T/ Weilhnachten, Ostern und HimmelfTahrt DIS In
ass die einzelnen esitie In ıne Finheiıit zurückgenommen werden und
SOZUSaYET! als deren loße 0Od| erscheinen)>:

„Das Finzelne ISst das Widerspie| des Ganzen, Indıviduellen
nla nhat die Predigt das Allgemeine aufzuzeigen””®,

Was reIllc nıchts anderes darstellt als eınen homilletischen Reflex
der Grundfigur, die uch Schleiermachers Religionsbegriff WIEe seINe
Hermeneutik Irigiert. ulserdcem entspricht DE Ihm eıner präsentischen

12 Vgl Meckenstock, (Sünter: Hıstorische Einführung des Herausgebers. In
Schleiermacher, Friedrich UÜber die eligion. en die Gebildeten Uunier
ihren Verächtern Hrsg (Sünter Meckenstock Berlın; New 'ork 2001 155
Hıer 44-46
Schleiermacher, Friedrich rıe FS Sack wWiIschen Maı und Antfang
Junı 801 In ers Kritische Gesamtausgabe. HrSg VOT)] Hermann FIischer Bd
V, Briefwechsel! eı802 Berlın:; New York 999 Nr. 065 Z3D
Vgl Irıllhaas Predigt (Anm 9) 31
Vgl Irıllhaas Predigt Anm 9) 3D3 Vgl auch 196
Irıllhass Predigt Anm 33 Vgl auch Gräb Miıtteilung Anm /) 188
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Eschatologıe, der lle Jenseltsvertröstung rem Ist, Im Anthropologischen
die Überzeugung, dass uch Im Tod das Allgemeine, die Menschheit,
Dleibt und NUT die Indiıviduen vergehen. Und dıe Predigt ıen dazu, dieser
gelösten, In NSIUS gegründeten und VOoT aller Leidenschaft, egierde
und ngs hefreiten IC ZUuTr arneı durchzuhelfen.!/

Er hat das wWirklıche en NIC hne NSIUS lassen wollen“”8,
ass Irıllhaas das homilletische Programm Schleiermachers tref-
fend Zur urchführung omm dieses Programm als „eIn
ingehen der rlösung In die Natur“” deren Heiligung. er Ist In der
Rezeptionsgeschichte Immer wieder VOT Schleiermachers Naturaliısmus
dıe Rede*% und ass auf der Kanze!l Ine t{heologia naturalıs getrieben
habe DIS ahın, ass sern spekulatives Denken

als en modernes ‚.Cur Deus homo?‘ auf dem en des
Idealısmus [ ]21

nehmen SeI Ihm War darum iun, reilgıÖse Erfahrungspotentiale, die
SICH doktrinal verobjektivie natten,

„‚Wieder verflüssigen und den des siıch In Ihnen erfas-
senden hnhumanen Bewusstseıms zurückzubringen [ ]22

|)iese Transformation VOT] UÜbernatürlichem Natürlchem IM Medium
der Spirıtualisierung das WarTr Schleiermachers theologische Antwort auftT
dıe ohilosophische Moderne
Genau das ber ist uch der un VOIT dem Aaus SICH geradezu aufT-
drändgt, den lıc MnNun auf eınen zweıten Universitätsprediger lenken,
auf uardını, enn den heißen Kern seInes Denkens generell und sSeINeSsS
Predigens spezlell MacC EXa diese Verhältnisbestimmung VOT] altlur
und UÜbernatur In Inrer unktion als auf die Moderne Au  N

Diıale der Neuzeit auf halbem Weg
Nachdem Romano uvuardaını 1948 nach München auf den | ehrstuhl für
Christliche Weltanschauung und Religionsphilosophie herufen worden
Wal, übernahm ST uch den SOT1M- und felertäglichen akademıschen
CGottesdienst In der nahe gelegenen LUudwWIgS-Kirche. Aus den dort gehal-
enen Predigten erschlien ergänzt anderweitig gehaltene Homilien

zwischen 1956 und 1959 unter dem ertitel anrner und Ordnung
ıne el VOT)] Faszıkeln mıit Insgesamt Predigten, dıe ausdrück-

17 Vgl Irıllhaas Predigt (Anm 27-28 130-131
18 Iriıllhaas Predigt Anm S 205

Irillhaas Predigt Anm 5 75
Vgl Irıllhaas Predigt Anm ö f

Z TIrillhaas Predigt Anm S, 186 Vgl auch 204
D° räb Mitteilung Anm f 202
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lIıch Im Untertite| der ammlung als Universitätspredigten ausgezeichnet
sind.® Im Vergleich Schleiermacher handelt SICH ıne 6Tl-

gleichlich kleinere Zahl VOT)] Homlilien, dennoch SINd WIe DE diesem die
allermeısten n thematısche Reinhen zusammengerfasst. Gleich Anfang
des Konvoluts STEe Ine achttellige el über ausgewählte Psalmen
Bald darauf Olg Ine elfteilige el üUber die erstien drel Kapıte!l der
GenestiIis, den größten Il0Cc bılden Predigten DZW. ediıtationen über
das Vaterunser. eiztiere SINd uch überarbeıte nochmals als eigenstän-
dige Publikation unter dem ıtel| und anrnel erschienen“*, e{l-
che andere finden sıch erneut In dem Band Predigten ZU|: Kirchenjahr.®>
Ähnlich, viellericht noch stärker als für Schleiermacher, werden uch Tfür
uardaını Hıblische exte, VOT] denen ET De| der Predigt seiınen Ausgang
nımmt, zu Anlass eıls ausgreifender Dorimär systematisch-theologischer
rwägungen Und äahnlıch WIEe He Jjenem Oorcnen SICH die meIlsten die-
SEeT Universitätspredigten auf ıne nın und War l1eselDe WIEe DE
Schleiermacher: nämlıch das Verhältnis VOT] atur und UÜbernatur der
atur und na als dem Konfliktpunkt Im Verhältnis VOT)] Moderne
und Christentum Nur geschiehnt das Jetzt unter umgekehrten
Vorzeichen: Schleiermacher nachn der Versöhnung, Ja geradezu
Verschmelzung heider gesucht, zZIe uardaını die Grenze zwischen
Heiden SCals NUur Irgend möglıch der Begrıiff der 5  altur  66 ISst Ihm Iıne
usgebu neuzeltlicher Vernunftdepravation, die Neuzeit selbst gewollte
und gesuchte otUuerne Konnte Irıllhaas ernstina DEe| Schleiermacher
VOT)] einer „praestabilierte[n| Harmonie VOT)] alur und Evangelium”*® SPTG-
chen, gibt sSiıch uardaını überzeudgt, die alur Im modernen Sinn habe

der neuzeillliche Mensch erdacht, ott überflüssig
machen.”?'

Mehrere Dutzend SINd der Passagen Aaus den Predigten, In de-
Mel) yuardaını kategorisch, NIC selten harsch und DolemIscCh, alles
Neuzeitliche, VOT allem den amı verbundenen Autonomiegedanken, den
der ndıvıdualıtät Uund den der atur als nıcht- und antıiıchriıstlich zurück-
weist. 28 Und namentlıch Pantheismus Uund Verinnerlichung verfallen dem
Verdikt unsauberen, Ja geradezu unmoralıschen Denkens *

D3 Vgl uardını, Romano und Ordnung Universitätspredigten. Schuber
d=1  © 17-33 München 6-1
Vgl uardını, Romano und Meditationen über das Vaterunser.
Aufl Un  < Nachdruck der Aufl alnz; Paderborn 988

25 Vgl uardinı, Romano Predigten zu  z Kirchenjahr. (Ges und nrsg Werner Becker.
Aufl., un  < Nachdruck der Aufl alnz:; Paderborn 998

26 Irıllhaas Predigt Anm ö 197
uardaını und Ordnung Anm 23) 297 Vgl auch 125
Vgl uaraını und Ordnung (Anm 23) 107 109 135 48-1 50
152 167 2929 2235-244 282-283 253 sic!, INUSS heißen 3D3 258-259 sic! IMUSS
heißen 3586-359]. 67310] 426 441 498 514 536 567 582 5835 643 651 672-673
678-6/79 720 759

29 Vgl anrneı und OÖrdnung Anm Z3) 79 99 149 178 231 465 551 561
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Was SICH da WIEe ıne untergründige unite Uurc die Predigten zZIEe
und SIE zugleic In Ine Innere Kontinultä Dringt, hat YEeENaAUSO WIEe
Schleiermachers seltenverkehrte eIldee seIne urzeln n den te-
matischen Grundlagen von CSuardıniıs Denken Diese werden [Nalr-
kantesten greifbar In seIner Ethik.0 Von 0-1 hat yuardaını zum
Te!ıl mehrfach E{ihık-Vorlesungen gehalten, die re nach seınem
Tod 1993 zweibändIg erschlienen SIN Uuardaını dieses mrojekt als

wörtlich „eiıne ynthese meıner Arbeit überhaupt”“ Hetfrachtet
Das Werk Ist unbeschadet seIiner 1243 Selten umfassenden E dıtıon (die
Anhänge NIC gerechnet) Torso geblieben: on Im Gang der Vorlesung

uardaını rotz deren mehrfacher Wiederholung) JTeilstücke UuS-

geführt gelassen. Auf eıfe 1239 Hrıcht diıe mitten Im Wort ab (man
IMUSS HeIinahe unwilikürlich die Summa Iheologlae des Aquinaten den-
ken)
vuardaını erklärt DereIıts In der Eröffnungsüberlegung, ass für Inn
EIWAS WIEe ıne rein Dhilosophische In einer Skizze 7zum eizten
Tell uch als „rein ethische|| Fthik“>2 HezeıIchnetlt NıIC geben Kann, und
WarTr Aaus WEe| CGründen Z/Zum eIınen S@| das menschliche aserın ennn für
allemal VO „Faktum der Offenbarung” estimmt, zum anderen habe
SsSIıch dem en des westlichen Menschen dıe Offenbarung tief eIn-
geschrieben, dass EIWAS WIEe ıne natürliche Sittlichkeit Im Sinne
eInes Unberührtselrlns VOT] der christliıchen Tradıtion überhaupt NIC g -
he 33 POosıiıtiv gewende edeute dies uardaını ass die menschliche
alur DriOr| als begnadete aufT, sSofern für ınn ausscnilile  IC atur
als geschaffene gibt und die abe des Selrns (Im Orızon der sSchola-
SÜUScCNen Transzendentalienlehre) als abe der üte und amı als na
verstanden wird. ** Mit va-Marıa er Kann mMan (3uardınıs
Naturbegri Seize den christlichen Schöpfungsglauben und amı TOor-
mal die Offenbarung sSchon voraus®, handle sSIıch He (Suardınıs
Ausführungen „e  IC VOT)] vornnereın |um K.M.| Offenbarungsethik.”
Das eCc SICH überhangslos mit Guardıinis Überzeugung, das ISCHeEe
komme rst rellgiöÖs nanernın chrıstlich seIner wirklıchen Gestalt
Uund egründe SICH darum uch VOT)] daher.*‘ lle Versuche einer rein DNI-

656
uardını, Romano Vbrlesungen der Universitä München und Aus
dem Nachlal hrsg VOT] ans Mercker. nter Miıtarbeit Von In Marschall alnzZ;
Paderborn 1993

3 uardını, Romano DITZ | ebensalter und die Phil Aus eıner Eihikvorlesung. In
ers |ie | ebensalter. Ihre ISche und pädagogische Bedeutung. alnz 1986

Anm 30) 2A0
33 Vgl uardını Anm 30) s Vgl auch -

Vgl uardını Anm 30) 1120
35 Vgl aDer, va-Marıa Zum Verständnis VOI alur und In den Ethiık-Vorlesungen

Romano (3uardınıs Ihhv 1997) Sp ül
36 er Verständniıs Anm 35) Sp
37 Vgl uaraını Anm 30) Ons=1 er Verständnis Anm 59) Sp
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losophischen dıe Ja In der JTat gibt mıt Kant der Spitze, WIe
uardaını ausdrücklich vermerkt machen SICH seliner MelInung nach
einer „EINsSschränkung des Phänomens” schuldig. Mıt „EINSchränkung'
Ist e ausgesprochen mMmilde Tormuliert, Was Uuardaını der aC nach
meınt, WIEe eın drastiıscher Vergleich späterer Stelle In der verrat
Im Zusammenhang seIner Phänomenologie VOT)] Autorität und Gehorsam
el

„Der Satz des Kındes ‚Der J1e ott Sagtl, da ich NIC lügen soll
drückt den grundlegenden ethischen Siınnverha mIt eıner Jganz
deren Richtigkeit, Vollständigkeit Uund JjeTe AUS, als die Kritik
der Draktischen Vernunft‘ .40

In Passagen WIEe dieser Ird NIC MNUur der Naturbegri orofiliert, Sondern
pringt SICH zugleic die Kritisch-philosophische Stoßrichtung der ZUuT

Geltung, VOT] der noch ausführlicher sprechen sern Ird Bleiben WIr
ber noch EIWAS beım Naturbeagrıiff:
Das Verständnıiıs VOT)] atur unter dem Vorzeichen einer ontologıa gratiae
kulmminiert für uardaını Im Phänomen des Menschen QUa Person: Mensch
Iıst der Mensch kraft eINnes Dersonalen beziehungsförmigen andelns
Gottes, welches der Mensch als Nru er sSelhst werden. Jjeser
Ruf Drovozlert Ihn Im Huchstäblichen SInn, sSolfern ETr den Menschen for-
dert das überschreiten, Was ST VOT SICH selbst her über SICH erken-
mel VETIMAQQ. So ırd der Mensch zu Wesen einer für Ihn konstitutiven
Iranszendenz, deren Worauftfhıin Ihm strıkt entzogen bleibt WeI| dieses
Worautfhin Im Handeln CGottes Desteht, das für uardaını MUT als adıkal
lreles, WeI| seInerselılts Dersonales egriffen werden kann.“ Auf den letz-
ten ausgeflführten Seılten der IK — ISso In dem Tell, der ausdrück-
lıch der Offenbarungsethl gewidme ISst bringt ET serin Naturverständniıs
des Menschen prägnantesten aufTf den Nenner:

„DIe reinel (Sottes ırd einem ‚.Elemen der menschlichen
XISTeNZ ] Diese Ist nıe en Fall eiınes VWesensgeselzes, SONdern
iImmer eın Einmaliges: das, Was SICH nıer Aaus der reinel Gottes
neraus zutragt Andererselılts Ist ber der Mensch VOTIT) ott als
Jenes Wesen gedacht Uund geWwollt, der 1!] Aaus der na leDti;
ırd el (1UT dann seiınsvollendet, Ja Im | etzten seinstTählg, WT1 SIEe
Ihm gewährt ırd SO Ist die na als F xIstenziform ıne I1ogIsch
NnıIC auflösbare Antinomie, die MMUT Uurc ıne dialektische Aussage
eingefaßt werden kann“?#+2

Vgl uaraını Anm 30) 100 108
30 uardadını Anm 30)
40 Anm 30) 505

Vgl uardını Anm 30) 878 899
(Anm 30) 1208 Vgl dazu auch die Formulierung In uaraını

Anm 30) 939 „ Jede Mensch sSte n seImMer Einzigkeit 1...] Aber wahnrscheımmlıch Kann
Nal das MUT, ennn Man ott glauDi; denn die Einzigkeilt des enscnhnen runt aurfT
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Den Menschen SOlchermalßen konstitutiv als Wesen eiıner SICH In Gestalt
VOT)] Angerufensein geltend machenden na aufzufassen, zeitigt Ine
el VOT)] verblüffenden Konsequenzen: die DAIlosophisch-anthropolo-
gische, ass des Menschen 5  atur  ‚oß gerade darın pesteht, keine solche
atur Im Sinne anderer elender aben, WIE uardaını HereIits auf den
ersten Selten der ausdrücklıc festhält“: die theologische, ass für
Uuardını die eigentliche Offenbarung NIC mıit (SenesiIis I6 SonNndern mıit
FXOdUuS der Szene mıt dem Mose gerichteten Beifreiungsauftrag

nrennenden Dornbusch UUa Nru DaTt excellence beginnt““; Uund als
ıterarısche Konsequenz des Guardinischen Naturbegrıffs omm NINZU,
ass dıe ragmen Dleibt, GENaAUST gesagt ragmen bleiben MUSS
Fr nımmt atur als atur (warum, Ird nocn erortern semn eılt
zurück, ass deren Begrıff zumıindest Im Fall des Menschen dıe na
konstitulv und zugleic als strikt entzogene impliziert. Anders gewendel:
Er Scnhreıi dem Konzept der alur Begrıff Uund nnalt der christliche
Offenbarung tief eIn, ass ET NıIC menr reC| orofilieren VErMaQd,
Was enn Uurc eizliere senr Neuem Ins pie!l kommen solle, ass
Uurc en grundlegender au der natürlichen SIZWUNGEN
werde, WIE ETr gleichzeiltig ausdrücklıch Urc dıe ede VOT) der grund-
sätzliıchen Andersheiıt der Offenbarung Im Vergleich Zzur Welt einschlief-
lIıch deren Rellglosität unterstellt *> In der verbleıbt dieses „M h ‚66
außerordentlich unterbestimmt, {Wa In der F ormel, der Nspruc
der Offenbarung mache SICH kraft eıner Infragestellung des natürlichen
ITrieblebens, der organıschen Entfaltung und der Kultur eltend.“® Unterm
Strich Jedenfalls 11NUSS mMan DIe vollständige Ausarbeitung der

dürtfte Im L etzten dadurcn vernhindert worden seln, dass uardaını
NıIC mehr sah, WIEe ST ıne Offenbarungsethik KOonzIpleren sollen,
die mehr GEWESEN wWware als ıne chrıstlich getönte Wiederholung seIner
hereits Papier gebrachten ‚natürlichen Ethik“ + EFr alur einfach
das Christliche weiltgehend mıt dem konstitutiv Menschlichen ıdentifi-
ziert, seltenverkehrt Schleiermacher dieses n Jenes nineIngeZO-
gen )as MacC die Aporie der Guardinischen Au  N

Von Anfang DIS EFnde durchzieht (3uardınıs WIE eın rotier en

der atsachne, dalß elr VOIT] Gott angerufen, VOI'T) Ihm n ren enalten Uund VOTl Ihm In
sSeIne Verantwortung geste Iıst  LE

43 Vgl Uuardaını Anm 30) /-8
44 Vgl INı Anm 30) 986

Vgl uardaını (Anm 30) Vgl auch 024
46 Vgl uardaını Anm 30) 1120 Vgl dazu auch er Verständnıis Anm 3S

Sp In Sp 01 verweilst er darauf, dass uardaını anderer Stelle (außer-
halb der 'E atur UUa Schöpfung und na!: überzeugender diNerenzieren
WUuSsSie
Vgl dazu etfliche Tagebucheinträge zwiscnhen und In
uardinli, KHomano anrneıl des Denkens Uund des uns Paderborn 19830

Vgl auch chılson, rIno „Gottes Hohneit In die Welt nıneintragen.” ber RKomano
Guardıinis Dosthum veröffentlichte ‚Ethik” HerKorr 49 (1995) 94-99 J1er 96
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menr noch: beinahe WIE deren heimliches ückgrat ıne kategorische
Neuzeitkritik, die SICH eiliıcnhen Stellen uch NIC VOT Invektiven Scheut
und en einziges Ziel Ins Visier nımmMt: den edanken der Autonomlıie.
war ron uardaını KeiIneSswegs philosophisch einer antımodernen
Fundamental-Attiıtüde, well er etliche Züge dieser Moderne erster
Stelle den der Entsakralisierung der aC DOSItIV reziplert. Dennoch
ISst für uardaını Iraglos ausgemacht, ass der neuzeitliche Mensch S@I-
nel] eyistentiellen Beziehungspunkt verloren habe, WeI| ET SICh NIC menr
auf eiınen transzendenten ott hbeziehe.“S$ Mehrfach behauptet ST eınen
genetischen Zusammenhang zwischen Autonomiedenken, Intoleranz
und Diktatur.“> In ersterem dentifziert den Ausgangspunkt aller
„Verstörung”> und des „‚Nihilismus”.” Autonomie el SOVIE| wWIe „Abfall
VOT) der ahrheit”>, ıST „Frevel” und denkerisch IZ eıner „letzten
Unredlichkeit”* Iso NIC MUT epistemologisc „abgründiIgelr| Unsinn”>,
sondern zugleic moralısch „DÖöse OTl'|  LL} und das alles, WeI| die
Neuzeiıt dıe Offenbarung preisgegeben nabe, Indem SIE die Wiırklichkeit
Gottes und des menschlichen Personselrms leugne.>‘ Anscheıhmen Jag
außerhalb Guardınis Sichtbereich, ass und n welichem Umfang üdisch-
christliche Tradıtionen ufkommen der Neuzeilt und namentlich des
VOoOTI Ihm sehr nkrimıinlierten Gedankens der Autonomie beteiligt
ren leichermaßen WwWill! TeIIlCc uch hbedacht seln, ass rıstentum und
Kırche NIC nNUur urc npu Droduktiv der nhaltlıchen Formatıon MEeU-

zeitlichen Philosophierens beteiligt In gleicher Weilse geschah dies
SOZUSAaQgEN) negatıv uch dadurch, ass UrCc das Abendländische

Schisma erst zwel, annn gaTr drel Autoritäten, die für SIChH die alleinıge
anrneı reklamierten) Uund annn VOT allem urc die Religionskriege
als ungewollte rolgen der Reformation en Autoritätsverschleif und ıne
Glaubwürdigkeitskrise ausgelöst wurden, die geradezu In MeUuUeEe Formen
der indıviduellen WIE kollektiven Selbstvergewisserung ZWaNgeEN. Um
symbolisch festzumachen: Descartes’ „COgIl  y pInozas Tractatus the-
ologico-polificus und IThomas Hobbes !L eviathan SINd NIC! rodukie Al-

roganter Überheblichkeit des sogenannten „modernen Menschen“, SOTM-

ern Reflexe einer okzıdentalen Grundlagenkrise, für die SICH die PraxIıs
christlicher Tradıtionsträger Walr NIC EXKIUSIV, Jedoch konstitutiv verant-
wortlich zeichnet. Angesichts der derzeıt anschemend gerade uch In

48 Vgl Anm 30) 580
49 Vgl uardadını Anm 30) 780-781 1002 028 150

Guardıni Anm 30) 1069
51 (Anm 30) 1075
b2 Uuardaını Anm 30) 077 Vgl auch 1082
53 ua Anm 30) 079

uardını Anm 30) 083
vuardını Anm 30) 1096 Vgl auCcN 092
uardaını Anm 30) 1 7S
Vgl uardını Anm 30) 97-1002

58 Vgl dazu auch üller, laus Das eiwas andere Subjekt Der Hiınde lec der
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angelsächstischen reisen modisch werdenden Diskreditierung des MEeU-
zeitlichen (Autonomie-)Denkens als ataler Sündenfall, der SICH MNUur UrC|
en erneutes, VOT)] einem Primat der Tradıtion hbestimmtes DDenken KOTTI-
gleren lasse>?°, hbesteht Anlass daran erinnern, ass gerade die führen-
den Öpfe der ohilosophischen Moderne VonNn Spinoza über Kant, Fichte,
Schelling, ege! DIS Hölderlın die „besseren” Iheologen (Iim Vergleich
den nDrofessionellen Gottesdenkern) semIn wollten und Insofern
mindest dadurchr ass SIE keinem der Uurc den Zusammenbruch
der überlieferten Plausibilitäten (und uch Uurc SIE selbst ausgelösten)
Konflikte AaUuUs dem Weg gingen.°
Um keıin Missverständnis aufkommen lassen: FS geht mMır n keiner
Welilse ıne Beatifikation dieser „Neu  t“, dazu ıST SIE n Ihren unmıt-
elibaren Uund DIS InS eute reichenden mittelbaren Folgen 1e]| ambı-
valent und nrekär. Und hne /welfel| gehö (Suardınis Stärken seINe
offenkundige Sensibilität für die Dialektik der Moderne. © Allerdings nat ET
diese Dialektik NIC| ausgearbeitet, sSondern die Neuzeilt als verab-
SCHIECEe und die eigene egenwa als „.nachneuzeitliche”®* ELpoche =|010m
strophiert, VOT)] der ET hoffte, ass AUuUs Ihr endlich Jjene „FICHÜge Neuzeit“”®
würde, dıe hne den verderblichen INTIUSS des Autonomliegedankens
sSchon ängst geben können und dıe SICH Jetz kraft der Durchsetzung
eInes christlich-metaphysischen, Im Schöpfungsgedanken wurzelnden
Personalismus nachholend realiısıeren lasse, achdem das grundle-
gend Falsche des Autonomiegedankens geradezu apokalyptisch nNervor-
zutreien beginne.“ Unmittelbar VOT Begıinn der E{hik-Vorlesungen Nat-

uardaını mıit diesen Überlegungen urc seIine Schrift Das nNnde der
Neuzeiıftf° Furore gemacht, In der ST EIWAaAS WIEe Ine aus SICH selhst
erwachende gottfeindliche Neuzeiıt rekonstrulert, hne aurf genetische
Motive WIe die ben erwännten einzugehen.®

Postmoderne In KIh 120 E
Vgl dazu die INnSIru  Ive Analyse VOoT Deeken, Andreas Glaube ohne Begründung.
Zum Rationalıtätskonzept n George I 1ndbecks eıner nostliberalen Iheologtıe.
Münster 998

60 Vgl dazu auch Müller, laus Dahingesagt Über ntellektuelle Redlichkel Im Dienst
der Verkündigung In NG| 439-453
Vgl uardaını (Anm 30) 9/7-1003 Vgl auch Schon 230 enr als reIZVOoO
are der Versuch, Max Hor'  eımers und I|heodor Adornos Gemeinschaftswerk
„Dialektik der Aufklärung” geschrıs944, erschlienen 194 / mMıit (3uardinis
„‚EthIK , eren Anfänge auf 1950 ateren SINd, abzugleichen.
(Suardini Anm 30) 081

Anm 30) 083
Vgl uardını Anm 30) W{
Vgl uardını, RKomano Das Fnde der Neuzeılt FıIN Versucn ZUTr Orlientierung. Aufl
alnz, Paderborn 986 Unv. Nachdruck der ul ürzburg 1965 |Veröffentlicht

mıit [ iea Versuch eıner l  ]
Vgl eiwa assagen WIe „‚Nun erwacht das Verlangen nach ndıividueller
Bewegungstifreinhelt und amı das Gefühl, UrCc| diıe AutorIıität Deengt Sel  66 (29)

„Der selbstherrlich handelnde, wagende und schaffende ensch entste der VOI
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EpIlog
Miıt dieser Welt- und Glaubensdeutung hat uardaını auf atheder und
Kanze!l dıe Menschen In München YgENaAUSO tfaszınlert WIEe einemNhalb
Jahrhunderte vorher Schleiermacher seIne Hörerschaft n Berlin. Wenn
NıIC MNUuT ıne Ironıe der Geschichte geben sollte, Sondern ucn Ine SOol-
che des eiligen Geistes, annn ZeIg SIE SICH hlıer darın, ass uaraını als
rediger Uund In seiınen homiletischen Hintergrundüberzeugungen In g —-
wIssem Sinn evangelischer WarTr als Schleiermacher und Schleiermacher
katholischer als uardaını Schleiermacher musste SICH vorhalten I9aS-
Ssen), Im Ganzen eınen Irrweg seıln, WeIl er L eıtfaden
der nalogie die Wirklichkeit schlichtweg verklärt habe./ mgeke
Ird ıne katholische 1 heologıe, die SICH Vvon der Neuzeit gleichermaßen
herausgeftfordert WIEe für SIEe verantwortlich weIiß, dem PessimIismus und
den Verdikten C(uardıinis NIC einfachhın Tolgen können, wenngleıch da-
DEe| Guardınis eigene Geschichtserfahrung zweler Epochenkatastrophen
NnıIC gering Ird veranschlagt werden dürfen.°® Doch unerachtet die-
SeT Hypotheken auf hbeiden Selten, WaTlr und ST HIS eute anerkannt, ass
gerade die rediger Schleiermacher und uardaını kraft der edilichke!r
Ihres Fragens ihrer reue und uns eINnes den Herzen sprechenden
Verkündigens uch die noch, die Inhrem Ansatz MUSC egegnen, da-
UrcC elohnen, ass sSIe SIE In ıne Andacht des Denkens ziehen.

Ist EIWAS uch eute noch möglich” Z weliıfe| llıegen auf der Hand Fın
Mılıeu, das sIich WIE selbstverständlich n en anspruchsvolles Problem
WIEe das Verhältnis VOT)] altur und na verstricken Jässt, gIbt eINn-
tach NIC mehnr. Und rotizdcdem |)as letztlich anınter SteNnende Moderne-

seınem Ingenium geiragen, VOTI seINner 'tortuna geführt, Von ama Uund 'gloria Helohnt
Ird“ (35) DIie genetischen Zusammenhänge zwıiıscnen Neuzeiıt und Reformation
werden Huchstäblich umgedreht: „DIe Widersprüche Im menschlichen nneren, ZWI-
Schen dem Wıllen ZUT anrneı und dem Wiıderstand sie, zwiıischen dem uten
und dem osen werden drängender erfahren DIie nneren Spannungen werTen
SICH aber auch nach außen, InSsS Geschic  Iche, und entstehen die großen rellgl-
Oosen ewegungen der Zeil, VOT allem Jene, dıe WIr mıt dem amen Reformatıion und
Gegenreformation hbezeichne  68 (46) „DIie anrneı der christlichen Offenbarung
wiırd Immer tieier In rage gestellt; Ihre Gültigkeit für die Formung und Führung des
| ebens Immer entschiedener hestritten  Oß (80) (3uardıinis ese VOT1 eıner „Abnahme

unmittelbar-religiösel[r] Empfänglichkeit” (82) In der Neuzeiıt IMNUSS eınem Schon Im
lıc| auf Jacopı und Fıchte 7A0|  z Rätse| werden Vor diesen Hintergründen
nımm SIcCh tto Weiıls‘ erl' uardını werde für rea  JjJonare JTendenzen SN-
wärtiger Theologie als eilerenz In nspruc|y einigermaßen unspekta-
ulär au  N Vgl dazu Weıls, tto Der Modernismus n eutschlian Eın Belitrag Za

Theologiegeschichte. Regensburg 995 535-539 600-601 Vorstehendes SaUe
Ton NıIC zuletzt auch dıe verharmlosenden assagen VOo'/ Ruster, TIThomas
Antiquiertheit des Modernismus? / ur Studie VOT1 Otto Weiıls über den ‚Modernismus In
eutschland In Orientierung 1998) 55-1 Jer Des 158
Vgl Irıllhaas Predigt Anm 5)) 205
Vgl uardını anrneı und Ordnung Anm 23) 4572
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Problem gehö den neißen /Zentren der Gegenwartsdebatten: ass
SICH auf dem Forum der spätmodernen Vernunft Rechenschaft g I
hen über die christliche IC VOT)] Welt und en auf Ine Weise, die
Gebildete unter den Verächtern der ellgion nrovozlert Im buchstäblichen
Sıinn des ortes’? nter /Zunftvertretern WIEe kırchlichen Amtsträgern Ist
das eute kontrovers DIie einen votieren für die semantısche Etablierung
einer Dıblisch-kırchlichen Gegenwelt, die anderen Uunterziehen Sıch dem
Exerzitium, das Christliche mıit einer Forme! Alired DöbIlıns esagt”®
als MNEeUeEe und Dbessere Aufklärung entfalten Universitätspredigten Wel-
den sıch, Solfern SIE noch gIDt, ner In letztere Ichtung bewegen.””

Dößblin, Alired Schicksalsreise Bericht und Bekenntnis rankTtTu a.M 1949 365
D)Dem korrespondlert, dass das Interesse anstelgt, WeTll Ihemen systematisc und VOT

allem In Gestalt VOT] Predigtreihen behandelt werden Beispiele Aaus der Münsteraner
PDraxIis der Katholischen Universitätskirche Müller, laus (Hg.) NMSIUS predigen
In der Je theologischen Fragens. Predigten mit Hintergrund. LDonauwörtn 2006
ers Vom Weltengrund zu Hirngespinst”? In Der rediger und ateche
580-58 7 ersesZorn, der enschen Ter und die theologischen Gegenmittel
In [Der und ateche 2009 [19-727 DITZ N Predigt dieser el
In Heft 6/2009
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